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▪ Gerontologie: Lebensspannenkonzept nach Baltes, 1990

Das hohe Alter – neu denken!

Entwicklungsgewinne

Entwicklungsverluste

Geburt Tod

V
e
rh

ä
lt

n
is

→ Leistungsbezogene Perspektive: Was kann 

man (noch)? → als Strategie SOK-Modell

→ 3. Alter = Ehrenamt

→ 4. Alter = Betreutes Wohnen

→ 5.Alter = Begriff „Pflegebedürftige Personen“→ 

besser: Personen mit Pflegebedarf, denn: es 

gibt mitunter noch Ressourcen (soziale, 

kreative, emotionale, intellektuelle, spirituelle)

→ Digitalisierung und speziell Internet bieten 

nicht nur Kompensation für Verluste (siehe 

Pandemie), sondern gleichzeitig auch 

Gewinn und Erweiterung
4. Alter3. Alter 5. Alter



Ein vertiefender Blick auf gerontologische Konzepte…

Entwicklung (vgl. Baltes, 1989) Entwicklungsziele im höheren Erwachsenenalter: 

→Aufrechterhaltung

→Steigerung

→Beibehaltung/Verlustregulation

Sozioemotionale 

Selektivitätstheorie 
(Carstensen, 1992)

→Analyse von Sozialen Beziehungen

→Qualität vor Quantität

→Perspektive der endlich werdenden Zeit

Das hohe Alter – neu denken!



Beispiel Frau Roth, 93 Jahre 

B: Zuerst habe ich abgelehnt. Da dachte ich mir, nein, du musst ja 

wissen, was du ablehnst. Du musst einfach mal reinkucken. Und dann 

bin ich langsam reingekommen usw. Erst habe ich Landkarten, weil 

mein anderer Sohn wohnt in Japan, nicht. Und dann erst habe ich auf 

der Karte überall gesucht usw. Aber das mit dem Bildtelefon, das ist ja 

noch viel toller. (I: Das ist super, das finde ich auch).

B: Also also mein Sohn hat einen Abendspaziergang gemacht und 

bei mir wars ja noch mittags und da hat er mich mitgenommen 

zwischen den Reisfeldern ist er mit seinem Hund gelaufen. Ich war 

dabei und auf dem Rückweg, sind wir der Nachbarin begegnet, die kam 

dann raus. Und Hello, this is my mother, die sprechen dann Englisch. 

Und da habe ich die Nachbarin kennengelernt. Hallo.

I: Das ist aber schön. […]

B: Ja, also wirklich. Mein Sohn staunt ja auch, dass ich in der kurzen 

Zeit so viel, das geschafft habe. 

Na, und heute werden die Söhne beide staunen, wenn die Fotos 

kommen. Ja. Und jetzt als ich krank war, wir konnten ja nicht raus. 

Da habe ich immer Nachrichten eingegeben, ja. Mir geschrieben 

usw., super. Da war ich dochn bisschen draußen. Ja, ja man hat 

einfach über das Gerät ein bisschen die Möglichkeit. 

(Transkript Frau Roth, 93; Qual 2 ZAWiW)

27.08.29 Geboren in Hauptstadt

1945 Mit 15 Jahren erlebt sie das Kriegsende 

Vater in Kriegsgefangenschaft (Sibirien)

1949;1952 Hochzeit und Geburt der Söhne

1956 Umzug nach in Stadt nach Süddeutschland

Gymnastik-/Yoga-/Französischkurse am TV

Söhne heiraten und bekommen Nachwuchs

Trennung vom Ehemann (keine Scheidung)

Ein Sohn wohnt im Inland, ein Sohn in Asien 

1983 Neue Partnerschaft (er kauft die Wohnung unter ihr)

Viele Reisen (Österreich, Amerika)

Brustkrebserkrankung (Partner hat Lungenkrebs)

Lungenoperation

Ca. 2003 Räumliche Trennung aufgrund vom schlechten 

Gesundheitszustand des Partners (er zieht in ein 

Heim)

Tod des Ehemannes und Tod des Ex-Partners (im 

Heim)

Umzug in ein Pflegeheim in D-Stadt

2021 Hausinterner Umzug ins Betreute Wohnen



Konzepte Frau Roth Bezug zu Digitalität  - Thesen

„Solange es geht, mache ich es 

noch“ – den Umständen etwas 

abgewinnen

Entwicklung 

Entwicklungsziele im höheren 

Erwachsenenalter: 

→ Aufrechterhaltung

→ Steigerung

→ Beibehaltung/Verlustregulation

Beibehaltung im Jetzt und 

Verlustregulation in der 

Vergangenheit in „schweren 

Zeiten“

Trotz zunehmender Verluste 

werden Kompensations-

mechanismen, die auch mit 

individueller Steigerung 

verbunden werden, genutzt

Sozioemotionale Selektivitätstheorie 

Analyse von Sozialen Beziehungen

→ Qualität vor Quantität

→ Perspektive der endlich werdenden Zeit

Analyse von Entwicklung 

sozialer Beziehungen im 

Alternsprozess

Bedeutung der Qualität der 

Beziehungen lässt für sie 

jedes Mittel – auch das der 

(positiven) ICT-Nutzung recht 

erscheinen (Sohn, Nachbarin)

Das hohe Alter – neu denken! Erweiterung



▪ Heilpädagogik (Kardoff, 2014; Heimlich, 2014): Inklusive Bildung und 4 Formen der Partizipation

Digitale Bildung – weiter denken!

Teil-Sein

Teil-Haben

Teil-Nehmen

Teil-Geben

→ Digitale Bildung im hohen Alter: auch als Chance zur 

Teil-Nahme und Teil-Gabe

→ Bsp: Frau Kohl, 82 J. mit 

Pflegebedarf als TB aktiv

→ Kruse (2017): Spezifika Hohes Alter: Sorge und 

Mitverantwortung für andere Menschen / Generationen 

→ Neue Altersbilder für das hohe Alter – in der 

Gerontologie, Pflege, Bildungswissenschaft und in der 

Gesellschaft



▪ 7. Altersbericht: Bedeutung der kommunalen Daseinsvorsorge

▪ 8. Altersbericht: Bedeutung der Digitalisierung und Digitalen Bildung

▪ 9. Altersbericht: Diversität und Teilhabe

Öffnung der Quartiere – Öffnung der Bildungsangebote

→ Aufbau von Gelegenheitsstrukturen und Förderung von Entwicklungspotenzialen im 

hohen Alter  (Kruse, 2017)

→ Quartiersöffnungskonzepte analog UND digital/hybrid weiterentwickeln

→ Bildungsangebote analog UND digital/hybrid weiterentwickeln

→ Kommunale Daseinsvorsorge und Modernisierung der „Altenhilfe“ SGB 12 §71 (incl. 

Prävention und Bildung)
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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